
431
erfriſchen an den hehren Geſtalten, die de erfaſſers anmuthige Feder unſerem
Geiſte vorführt un nöge ER die Begeiſterung für Hohe, das die Betrachtung
der edelſten Charaktere mn Uns hervorruft, auch V den Herzen der ihm 1  2  —
trauten Jugend Iu entzünden ſu Pu.

Freinberg Hel Linz. Profeſſor Joſef Niedermayr, 8
13) Betrachtungen für und Cleriker über den

Inhalt der e  gen Evangelien von Dir Alots Schlör,
eil Spiritual des f.⸗b Clerical-Seminars zu Graz eu heraus⸗
gegeben von Alois Stradner, f. b Hofkaplan In Graz. —5  2 Bände,
mit homiletiſchem Wegweiſer und Sachregiſter. Preis 5.— M

Ohgleich der Name des ſel Verfaſſers ſchon als vollgiltige Bürgſchaft
für die Gediegenheit dieſes Werkes gelten önnte, wird Het aufmerkſamer
Lectüre und beſonders Het Benützung desſelhen dieſe Bürgſchaft nicht nur

gerechtfertigt, ondern übertroffen Hier gewinnen wir eirnen tiefen Einblick
mN den unerſchöpflichen Reichthum an Gehalt, an beſeligender Wahrheit
und Kraft der „frohen Botſchaft Gottes an die Menſchen“ zugleich auch
in die reich geſegnete Fruchtharkeit derſelben In der Seele des gelehrten
Verfaſſers. In anziehender, liebenswürdigſter, begeiſternder Geſtalt finden
blr hier Chriſtum als Vorbild des eifvigen Prieſters uns vorgeſtellt. Da
erk iſt eln koſthares Erbe für Ins Tleſter Ql der tiefgläubigen
Seele Schlörs.

F  Ur die Lebensſkizze des ſel Verfaſſers, ann für das Sachregiſter
3—411) und einige ſtiliſtiſche Aenderungen M Texte ſei dem

hochw geb verdienter Dank geſagt. Der Preis für Bände
mit ſehr Utem ruck iſt mäßig 5 nennen.

Pfarrvicar Benediet Kluge, V7.  IStWürflach (Nied.⸗Oeſt.)
14 Martin zuther. ebens⸗ und Charakterbild von ihm ſelbſt He·

zeichne In ſeinen eigenen riften und Correſpondenzen Von Georg
Evers, früher lutheriſcher Paſtor Heft VII „Die Bannbulle.“

Preis M 2.85 1.71 eft —1 und „Der eich  49
zu Worms UI Jahre 1521. Preis M 4.95 2.9 Zuſammen
808 Seiten. ainz, 2—  eim

Im Vorwort 7 ſiebenten Hefte, welches den vierten Band des
Werkes röffnet, Uund auf den rſten Seiten des achten Heftes gibt der
Verfaſſer Rechenſchaft über die inzwiſchen eingetretene Erweiterung des
Programms. Aus einer Reihe Einzelbilder, die urſprüngli beabſichtiget
geweſen, iſt eine zuſammenhängende Darſtellung geworden. m den Mann,
der durch die Gunſt der Umſtände an die Spitze einer großen ewegung
gerathen iſt, recht zu verſtehen, müſſe auch die Zeit, in der EL gelebt,
und die Perſonen, mit denen EL in Berührung gekommen iſt, kennen ernen.
So kommt * denn, daſs ſich zwei Hefte nit em Wormſer Reichstag vom

Jahre 1521 hefaſſen, indem das auffallende Reſultat der Wormſer
Vorgänge, die Niederlage der lutheriſchen Revolution auf dem Reichstage
elbſt, und ihren haldigen Sieg nach demſelben ſich nicht zu erklären kErmag,
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ohne Kenntnis der politiſckhen Verhältniſſe, insbeſondere der Politik des
Kaiſers eL.  — Uund der des Apſte Leo andererſeits.

Von beſonderem Intereſſe iſt das ſiebente vorin die Abfaſſung und
Publication der Bannbulle Ind die von Spalatin, Hutten und Luther dagegen
ergriffenen Maßregeln ſorgfältig und Überſi dargeſtellt verden. Der Verfaſſer
benützt und vergleicht die dlteren und neueſten Publicationen von Actenſtücken
ÜUber teſe reigniſſe und weiß wiederholt aus weſentlichen Textverſchiedenheiten
recht frappante Reſultate zur Charakteriſierung Luthers und ſeiner Patrone, ſowie
der Herausgeber ſeiner Schriften 3u gewinnen Es iſt nicht die chuld de Ver
faſſer

8

8 daſ die uns vorgeführten Charaktere meiſtens wenig Achtung einzuflößen
imſtande ind Zuerſt wird die Amtsniederlegung des Vicars der eu  en Auguſtiner⸗
Congregation, Staupitz, erzählt und deren mu  ßliche Urſachen angegeben.Dann begegnet uns wieder der ungeſchickte Miltitz, welcher alles Bisherige wieder
gutzumachen hofft Luther Enmen demüthigen Tie an den Papſt richte und
darin verſichere, habe Nie Ctwas deſſen Perſon unternehmen wollen Aber
auch dieſer Lie 3  — voll 0 H  ohn ind Heuchelei ſagt Unter Andern
rund heraus 42) Daſs ich widerrufen ſolle, Qran möge kein enſch denken,

nicht noch größere Stürme hervorgerufen werden ollen Auch dulde ich
nicht Vorſchriften für die Auslegung des Wortes Gotte 14 Inzwiſchen var
auf Eck— per önliches Betreiben Iu Rom die Bannbulle endlich erſchienen,we  E
jedoch dem Reformator ehrenvollen Rückzug offen ieß Der Verfaſſer gibt
freimüthig Iu, daſ S emn Miſsgriff war, daſs Eck mit der Publication der Bulle
(trau vurde Luther und ſeine Freunde verdächtigten die Bulle als unecht,
Andere fſahenIMN hr Eenen Ausfluſs des perſönlichen Antagonismus von Seiten Ecks
Die Verhandlungen über die Publication, die Gleichgiltigkeit und Unverläſslichkeit
mehrerer iſchöfe und Fürſten, die Intriguen Spalatins und Erasmus' beim
en Kurfürſten von Sachſen und das von Luther der U Ind dem Corpus
JulIS vollzogene uto da f6 werden uUns anſchaulich vorgeführt und die
Gegen  riften Huttens und NLuthers ehr guten und charakteriſtiſchen Auszügen
mitgetheilt. Es egegnen uns hier viele aus den Canonen des Trienter Coneils
wohlbekannte Kraftſprüche Luthers, worin manche Hauptſätze der atholiſchen
Glaubenslehre auf bis dahin E gehörte burfchikoſe Weiſe angegriffen, ver
dreht und verſpottet werden

Referent möchte das vorliegende Hef 3u den beſtgelungenen derganzen
Serie zählen Es fördert weſentlich die Kenntnis der damaligen Stimmungen und
Zuſtände Ind theilt uns ſehr villkommene Auszüge aus manchen vielgenannten
Schriftſtücken, aus dem Tractate „über die Freiheit eines Chriſtenmenſchen,“
aus den Schriften „Adversus eXxSecrabiléem Antichristi Bullam“ und „Assertio
Innlun artieulorum M. Lutheri DET Bullam Leonis damnatorum“
mit Referent würde edauern, venn der Verfaſſer ſein orhaben „Luthers

literariſche Thätigkeit kurz 5 überfliegen, ohne ſich auf eingehende
Inhaltsangabe bie bisher einzulaſſen“, allzu ängſtlich ausführen ollte Da
ſich nun einmal der „keineswegs angenehmen Aufgabe, lutheriſche Elaborate durchzu⸗
ſtüdieren“ Uunterzogen hat, ⁰ möge E Anderen ieſe Arbeit möglichſt erſparen.
Nur wolle Er ſich I ſeinen Gegenbemerkungen möglichſt kurz faſſen,
denn 0 B us Meyer Commentar OOr. 9, 1 entnommene polemiſche
Bemerkung „überſchüſſige Werke“ ogar Unrichtig iſt

Der größte el des ER Heftes ſchilder die amalige olitiſche Welt
lage, vor allem die Verhandlungen zwiſchen dem Papſte, dem Kaiſer und den
Königen von Frankreich uInd England V Sicherung 68 Friedens Unter den

Türken.
chriſtlichen Mächten und zZur Herbeiführung gemeinſamen Action gegen die

Auch die Schwierigkeiten, mit enen nach dem Tode Ferdinand des
Katholiſchen fenn Nachfolger, der jugendliche Karl Iu Spanien 3u Ampfenhatte,

und ſeines Großvaters, des Kaiſers Max Beſtrebungen, ihm auch die deutſche
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Kaiſerkrone 3 ſichern, die Mitbewerbung de Königs Franz 1 von Frankreich
und die vorſichtig lavierende Politi des Papſte

8 den Zuſammenſtoß zwiſchen
beiden Rivalen hintanzuhalten, endlich die damit arallel laufenden Bemühungen
Wolſey Erhaltung 65 Friedens, werden mit großer ault  eit dargeſtellt.
Der erfaſſer iſt öfter In der Lage, manche Anklagen, welche klatſchſüchtige Ne.
tianiſche Geſandte Aus jener Zeit und neuere proteſtantiſche Hiſtoriker, te Ranke
und Baumgarten, gegen die Politi Leo erhoben aben, quellenmäßig V  U wider—
legen oder wenigſtens auf ein ſehr beſcheidenes Maß zurückzuführen. Auch Us
dem Grunde iſt die Ausführlichkeit dieſer Partie dankenswert, eil wir adurch
mit den Perſönlichkeiten und den Zeitumſtänden, welche auf den Verlauf der
religiöſen Verhandlungen 3u Worms einen maßgebenden Einfluſs ausgeüb aben,
ekannt gemacht werden

Der 2  2 El dieſS Heftes und das ganze neunte Heft childert mit
ſtreng wiſſenſchaftlicher Kritik, Uumfaſſender Quellenkenntnis und dramatiſcher An⸗
ſchaulichkeit den denkwürdigen Wormſer Reichstag vomn Jahre 1521 Eine Reihe
von Lutherlegenden wird auf ihre hiſtoriſch Ahrhen eprüft, die hinhaltende
Politik der kaiſerlichen0gegenüber dem benſo klugen als unermüdlichen und wach⸗
ſamen päpſtlichen Legaten eander, die Unverläſslichkeit der deutſchen Fürſten, ſe
der geiſtlichen und der „rothen Hüte“ unter ihnen, und die entſchieden kirchliche
und Haltung de jungen Kaiſers wird uns un lebendiger Schilderung vor
geführt Wir können C8 uns nicht verſagen, folgende für jeden Oeſterreicher er

freulichen Drte aus D 575 auszuheben: „Der Kaiſer elbſt e. unentwegt an

ſeiner Averſion gegen die lutheriſche Revolution eſt Der un achen von ihm
geleiſtete Eid, irche und Glauben gegen alle Angriffe ſchütze 3u wollen, var
ihm heiliger In erhie ſich imn allen übrigen achen, ange Chièvres
ebte (NB als dieſer ſtarb, zählte arl erſt 19 ahre!), faſt ganz aſſiv, hier
In der Vertheidigung der Kirche die utheriſche Häreſie ehen vir ihn mit
einer überraſchenden Selbſtändigkeit die Initiative ergreifen und werden QAuch n
der Folge erkennen, mit welcher Klugheit und mit welcher zähen Energie dieſer
junge Habsburger da  O, Was AU ſeine heiligſte erkannt hat, durchführt,
gegen alle Ränke der eutſchen Fürſten ebenſowohl, als die Lähmungen,
die ihm ſeitens ſeiner Räthe auf Schritt und Tritt indern ſich mn den Weg
legten Dieſer junge Kaiſer iſt der er  E vertrauenerweckende Charakter, der Uuns
nitten wiſchen all' der Erbärmlichkeit, die wir Aben ennen lernen müſſen, ent⸗
gegentritt. Kein Wunder, daſs Aleander ihn als den einzigen bezeichnet, auf
welchen ein Verlaſs ſei, und auf den ſeine Hoffnung für die Kirche ſich ſtütze 46

(Vgl 624 15 642 1—  YV
Dagegen will eS uns ſcheinen, daſ der Verfaſſer den Leo X ſtreng

beurtheilt. Seine und ſeines Vetters, des Cardinals Giulio de Mediei, „medicäiſche
Hauspolitik“ ſoll die Schuld geweſen ſein, daſ der Kaiſer n den langwierigen
Krieg mit Frankreich verwickelt und daher das —10 gegen Luther nicht ausgeführt
vurde Allein der franzöſiſche önig Franz wollte un einmal en Frieden
nicht und chon lange vor dem —

Uſſe des Bündniſſe U Leo X
und dar die Feindſeligkeiten eröffnet. Vgl 639  7 643 und öfter.) Aber
hat nicht Karl vier Jahre ſpäter 804 erklä rt. „Ueberredet von ihm (Clemens VII.,
ehedem Giulio de Mediei) habe ch den Krieg begonnen?“ Allein, dieſen Vorwurf
gegen einen früheren Bundesgenoſſen Ind nunmehrigen Feind darf man nicht
als eine für die Geſchi

orſchung ausreichende völlig erſchöpfende Darſtellung
der Geneſis jenes Krieges anſehen, der ohne die Klugheit Leo X Uun Wolſeys
von Franz On lange früher eröffnet worden bareée. E widerſpricht dem

werden.
Wortlaute de  U Bündniſſes, wenn man behauptet, Ferrara hätte ollen medicäiſch

telmehr ſollte Ferrara, al  D 3zUum Kirchenſtaate gehörig, dieſem reſtituiert
werden. Eine auf die Integrität des Kirchenſtaates abzielende päpſtliche Politik
darf nan nicht im vorhinein verurtheilen, wenn man die Lage erwägt, un welcher
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ich einſt die In vignon reſidierenden und noch früher die unter em übermächtigen
Einfluſſe der Crescentier bder der Markgrafen von Tuseien ſtehenden Päpſte ſich
befunden en Wie gefährlich gerade die Markgrafen von Ferrara dem —  —
ſtaate verden konnten, muſste Leo II beſten wiſſen, welcher al  8 Cardinallegat
Heim Heere ſeines Vorgängers Julius in der —  —  chlacht bei Ravenna von den
vereinigten Franzoſen und Ferrareſen geſchlagen Ind gefangen vorden war, wobei
beſonders die Artillerie von Ferrara die Entſcheidung herbeigeführt hat

Irrthümlich iſt die Folgerung auf 323 der Name „Germania“, welchen
eine ſocial-politiſche Verbindung I Valencia ſich beilegte, müſſe auf inen influſs
der Gährung mM Deutſchland auf die dem Kaiſer in Spanien erwachſene Oppoſition
hindeuten. Der Name iſt nämlich von dem ſpaniſchen „germano“, das iſt „Bruder“,
herzuleiten und bedeutet er inſach eine Verbrüderung, wie ich 3 die
Freimaurer oder die Fenier Untereinander Brüder Statt Biſcho von
Agria ſollte auf deutſch heißen Biſchof von Erlau

3 Univerſitäts-Profeſſor Dr Franz Stanonik
uale Darvum, Continens Sacramentorum administrationem.

inHrmorum CUI  XIII Et Benedietiones diversas 20 Sacerdotum
III animmarum agentium SUuI Gommodiorem Rituali
Roman6 EXCerptum. Editio sSecunada. oth  — und Schwarzdruck
Ratisbonae Fr Puſtet 320 M 1.20 kr

Dieſes bereits V weiter Auflage erſchienene Büchlein Hietet einen voll
ſtändigen Auszug aus dem Ritngle Romanum., und enthält Alles, vas der
rieſter bei Spendung der Saeramente und der animarum edarf, nämlich
den Taufritus für Kinder und Erwachſene, die Kranken-Communion und letzte
Oelung, die Ertheilung des Sterbeablaſſes, die Gehete anl Kranken— und Sterbe—
bette, den Begräbnisritus, du Trauung, die Segnung der Wöchnerinnen, ſowie
eine Auswahl 30 häufig vorkommenden Benedicetionen Us dem Rituale und
deſſen Appendix. Auch die neueſten Formeln für die Benediction de

⁰ Scapuliers

M de Monte GCarmeéelo und der übrigen vier Scapuliere hat Aufnahme
gefunden. Das Büchlein iſt wegen ſeiner Brauchbarkeit, ſeines bequemen und

handlichen Formates, des großen und deutlichen Schwarz⸗ und Rothdruckes und
der zierlichen Ausſtattung jedem Prieſter u empfehlen

Linz. Profeſſor Joſef Sch * ＋3
16) Die Heiligen Deutſchlands Ferdinand Heitemayer.

Paderborn. Verlag der Bonifacius⸗Druckerei Schröder). 672
gro 80⁰ Preis M —3.— 1.8  ů——

Ferdinand Heitemeyer, der Verfaſſer der Sacramentlieder bringt
In dieſem umfangreichen, fleißigen und tüchtigen Werke über 200 Lebens⸗
Hhilder der eiligen Deutſchlands; als Nutzanwendung iſt eine kurze Be⸗
rachtung für das religiös⸗ſittliche Leben beigefügt.

Auf erweiterter Grundlage iſt hier von kundiger Hand der ne Gedanke
ausgeführt worden, welcher vor cirea ren Herrn Leitner 8 ſeiner verdienſt⸗
lichen Arbeit Über die Heiligen Deutſchlands veranlaſst hat Das Buch iſt durch⸗
aus empfehlenswert und recht geeignet, die Verehrung der hochverdienten Männer
und Frommen der eu  en Heiligen-Geſchichte anzuregen und 3 ördern Die
Darſtellung de Verfaſſers iſt klar, beredt und gewählt. Es hat auch das
ſchön geſchriebene Leben der gottſeligen nunga Katharina Emmerich Ufnahm
gefunden. Der ſehr niedrig bemeſſene Preis ermöglicht eine weite Verbreitung
dieſer Heiligen-Legende, welche als Hausbuch in den chriſtlichen Familien großen
Segen ſtiften wird

Darfeld (Weſtfalen). —7 Samſon.


